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wir 'sind die versammlung, die cemeinde. vom hebräischen wort her ist das,was wir begehen, ein mõ(ëd, ein F e s t Die nussagá 
'i.,Ëist, 

einA n la ß d e r B e.g e g n u n g, Begegnung mit ihm. unsermcott, Begegnung mit dem, den er uns gesandt hat, Jãsus" cr,.i"t"", Begeg-nung untereinander und - wir zusammen - Begegnung mit aenèn 
-oraußen.

Das ist w ie ein Geheimnis 
. 
der weltgeschichte. ãa"a in" ¿è. n¡rãuïigkeit, wonicht Begegnung ist, eben dies es gibt: das Fest a"r e"gejnunq. -"-

und nun also das wort hinein in diese Festversamm rung, Festgemeinde: AmAnfang steht wohl: "sieh da, Finsternis bedeckt die riáe uni ounkel dievölker. " t{ir haben allmäh.lich begreifen gelernt, was hinter diesÃ wortensich verbirgt oder aus ihnen oflenbar w-ird: ein gel-räurtes ft""a. u,.ra ."geht nicht an. daß wir in der Festesfreude das unierschlagen-: ãin gehäuf-les Elend, Elend von Menschen, Elend der Krearuren. Man darf die" woriehäufen:. Not, Angst, sorge, Bosheit, die w ie ein xrebsgescl-rwür uns ven-schen befallen kann. und am Ende vie.l Leiden und - dãs muß hatt gesagtwerden - sterben und Tod. Nicht ganz erlöst ist diese r¡/elt, so geã"h,eñ,gar nicht erlost.

l{rr müssen das sehen. sogar uns dafür hergeben, es sehen zu wollen, unddann die Kunde hören: "werde LÍcht, Jeiusarem!" Jerusarem sind wir."t¡/erde Licht, JerusaÌem! Die Herrlichkeit des Herrn strahlt Ieuchtend aufi.n dir." Hören wir's gur: Das wort "Herr" dürfen wir ;-ha 
";G;"chragen!" Herr " me i nt Beruf un g meintalso xÀecntundMagd, meint Einsetzung und Sendung. Und eben ãies, d a s i " t dieE p ip h a n i e Theophanie isf großartig, wir stehen davor 

-und 
stau_nen Epiphanie ist dramatisch,, ist auiregend.-sie bricht ein. sie ist dyna-misch. sie packt ..und .ergreif t, und *1. si"¿ die,'diesich ergr-eifen Iassen sollen. Das ist rp-iphanie. Er ist ".".¡.i.nln-ìls unserHerr, in des Herrgotts Namen uns zu berufen, und so denn sind wir mit-

sammen - mitsammen! - die Berufenenschaft, wir sind die versammlu.,g, ãi"
Gemeinde, der nun dies Geheimnis zuteilkommt inmitten aem ounrår, das dieErde bedeckt. dem Dunkel. das die Völker bedeckt. Laßt uns ¿én ôedanken.nur grad den, behalten: wir sollen am Ende sein wie die Lichtspur cottes.vermittelt durch Jesus christus, den Herrn, der uns erschienén ist. wirsollen die Lichtspur coties werden hinein in dieFinsternisse. in das Dunker der Menschen, so wie sie uns råg"j;en. erstunter uns, dann draußen denen, die nicht zu uns gehören ünã aie, onwir's wissen oder nicht wissen, schon drauf warten, w-ie "s in der Lesungheißt. Denn so stehr's da: elick doch auf und schau u*r,er, ãie ãlle kom-men schon von ferne, und du. du wirst es sehen, du sollst ihnen erstrah-len, dein Herz sol.l vor Freude beben und soll sich weit öffnen.

Laßt uns diese worte gesagt sein bis da hinunter, wo es gilt, den AIltag2ìr .l.l,rchdr i n gen. und wenn w ir ahnen, daß das eine nerauãfoideru.,g unãgar uberforderung ist - \¡/er von uns will denn das durchtragen, wiJ ver-
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mögen 'dir das? - dann sollen wir wissen: wer's packt,
läßt und es ergreift. dem ist gesagt, er wird gewinnen.
Meeres, die Schätze der Völker, die kommen zu dir." Du
schenkt sein, du kleine Versammlung, du kleine Gemeinde.

tver
uer

wirst

sich greifen
Reichtum'des
am Ende be-

Das alles ist also das Geheimnis des Festes, das wir feiern. Erscheinung
unseres Herrn bricht ein in unser langweiliges Leben, langweilig im I_eid]
langweilig in.der Freud, bricht ein in dieses Leben und stülpt e! um. Undwir sind's. die sich bereit machen, sich von diesem Einbruch ergreifen zu
lassen. umdrehen zu lassen, sich einsetzen und senden zu lassen, daß Epi-
phanie gelinge ihm unserm cott, durch seinen Sohn Jesus christus mittels
unser, die wir ihm sind Knecht und Magd. So laßt's uns begreifen, so laßt
uns feiern.


